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APFELSCHNITZE,
DORRBIRNEN UND
BIRNENWEGGEN

Von B. B.
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In einem obstreichen Jahr ist das Dérren
eine besonders geeignete Methode, vom Uber-
flup des Herbstes fiir die Wintermonate aufspa-
ren zu konnen.

Line Leserin des « Schweizer-Spiegels » be-
schreibt im nachstehenden Beitrag, den sie auf
unsere Rundfrage in der Mai-Nummer «Was hat
mich die Rationierung gelehrt? » einschickte,
wie ste es anstellt, ihre Familie den ganzen
Winter hindurch reichlich mit billigem, gutem

Obst zu versorgen.

In unserer Erndhrung spielen neben
Gemiise und Kartoffeln vor allem die

Friichte eine Hauptrolle. Fleisch essen wir
seit der Rationierung sogar etwas mehr
als vorher, trotzdem ich fiir unsere Fa-
milie (wir haben zwei kleine Kinder)
immer auBer den beiden Kinderkarten eine
A- und eine B-Karte beziehe.

So gab ich im Jahr 1943 im Monat
fur Fleisch durchschnittlich Fr. 16.— aus;
Blut- und Leberwiirste, Fische und Fisch-
konserven inbegriffen. Hingegen beliefen
sich die Auslagen fiir Frischobst auf
Kr. 35.— monatlich, und auf Fr. 8.—
fir Niisse und NulBlkerne.

In guten Obstjahren dorre ich 100
bis 120 kg Mostbirnen (Theilers-, Wasser-
birnen und «Gelbmastler») zu 20 Rappen
das Kilo direkt beim Bauern geholt, 60
bis 70 kg Fallapfel ebenfalls 4 20 Rp.
Die Apfel miissen aber frithe oder mittel-
frithe Sorten sein, damit die Stiickli nicht
zu sauer sind. Gutgeeignete Sorten sind:
Berner Rosen, Milchapfel, Jacques IL.ebel,
Boskop, Landsberger und Usteriipfel, also
solche, die bald weich sind. Die Aus-
lagen fiir das Dérrobst betragen beim
Bauern 35 Franken, im Dorrbetrieb
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kostet es nochmals 20 Rappen pro Kilo-
gramm, also kommt uns eine Dorrobst-
reserve von 22—24 kg auf Fr. 70.— zu
stehen.

Fir den tdglichen Gebrauch kaufe
ich in zwei Malen 80—100 kg Falldpfel
von den gleichen guten Sorten wie zum
Dorren. Bis Anfang Dezember brauche
ich nun keine Tafeldpfel zum Rohessen
oder Kochen, nur das Fallobst. Dieses
muf allerdings mindestens alle drei Tage
erlesen werden, damit die Aufschlag-
stellen nicht faulen kénnen Dafiir darf
ich allerdings nur wenig friithes Tafel-
obst kaufen, das durch langes Lagern
iiberreif oder unansehnlich wiirde.

Beeren, Steinobst und Butterbirnen
konserviere ich durch HeiBBeinfiillen in
iiber 100 Flaschen. Der ganze Vorrat
wird jedoch bis Weihnachten keinesfalls
angezehrt. Da das eingemachte Obst bis
Ende Juni reichen mul}, so kinnen wir
in der Woche hochstens 4—5 Glédser brau-
chen. Das ist nicht zuviel, weil es als

Dessert mittags immer Friichte gibt und
oft Gaste da sind. Schnitze und Dorr-
birnen sind hochwillkommen als Zniini
und Zvieri beim Vater im Biiro oder da-
heim fiir die Kinder. Pro Woche diirfen
wir nicht ganz ein Kilogramm brauchen.
Am liebsten haben alle die siilen Stiickli
der Usterdpfel, die mit der Schale ge-
dorrt werden.

6 kg Birnen brauche ich, um vor Weih-
nachten und um die Fastnachtzeit herum
meine Spezialitdt, die « Birewegge », zu
backen. « Birewegge » sind sehr gesund,
bleiben wochenlang frisch und kénnen bei
jeder Gelegenheit serviert werden. AuBer
Mehl und Fett braucht es keine ratio-
nierten Zutaten zur IHerstellung.

Das Riisten des Dorrobstes im Herbhst
wird jeweils zu einem kleinen Fest, zu
dem wir 2—3 Freunde und Freundinnen
aufbieten. Wenn jemand die Apfel schilt
(es sollten immer zwei zum Schilen sein),
eines die Stucklein schneidet und ein
anderes das Kernhaus entfernt, sind 20 kg

So heifst ein nettes Biich-
leinmitvielen praktischen
Winken und niitzlichen
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bald geriistet. Die Birnen werden, wenn
sie « teigg » sind, halbiert, von Stiel und
Bliite befreit und mit der Schnittflache
nach oben in ein Traubengitter gelegt,
weil sie sonst bis zum néchsten Morgen
zuviel Saft verlieren.

Den grioBten Teil der Apfel dorre
ich selber auf dem Dorrex. Die Birnen
gebe ich alle in den Gemeinde-Dorrbetrieb,
da sie viel Wartung und sehr viel Brenn-
stoff brauchen. Da die Birnen sehr ver-
schieden «teigg » werden, ist es mir mog-
lich, jede Woche auf den schon wochen-
lang vorherbestimmten Tag einen Korb
mit 15—20 kg Obst zum Dorren zu
bringen.

Jedenfalls nehme ich mir schon jetzt
vor, auch nach dem Krieg weiter viel
Obst zu dorren. Alle haben das Dorrobst
gern, und es ist gesund und billig.

Losung der Denksportaufgabe von Seite 12

Der Zapfen kostet nicht Fr. —.10, sondern
Fr. —.05.

Korkzapfen . Fr. —.05
Flasche 1 Franken mehr Fr. 1.05
Fr. 1.10

Wir
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen noch

bitten unsere Leser, uns weitere, in

nicht publizierte Denksportaufgaben einzusenden,

wenn  moglich  solche, die nicht nathematischer
Natur sind. Die angenommenen Einsendungen wer-

den honoriert.

Ldsung von Seite 23
«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Erdstern, ein zu den Stdublingen
gehorender Pilz.

2. Griinspecht.
3. Raupe des Ligusterschwirmers.

Ein Gartnermeister

war gegen Unfall versichert gewesen, be-
scheiden zwar, nur fiir 4000 Franken im
Todesfall — der Primie wegen! Hin und
wieder dachte er wohl daran, daB die
Versicherung eigentlich nicht geniige und
dal3 »man« sie erhéhen sollte.

Einmal schwang sich der Girtnermeister
sogar dazu auf, den Besuch unseres In-
spektors zu verlangen; der sah sich die
Verhiltnisse an und fertigte einen Ver-
sicherungsantrag aus, den Lebensumstén-
den der Gértnerfamilie angemessen.

Und dann ging es, wie es eben geht: der
Versicherungsantrag wurde nicht unter-
schrieben. Unser Inspektor mahnte ein-
mal, mahnte zweimal, mahnte dreimal,
bis ihm die Gértnersfrau den Bescheid
gab, »er solle nicht stiirmen, die Sache
mache sich dann schon«.

Drei Wochen spiter wird der Géartner-
meister von einem Autobus iiberfahren.
Als die Witwe nach einiger Zeit unseren
Inspektor auf der Straflle trifft, sagt sie:
»Oh, lieber Herr, warum haben Sie nicht
mehr gedrangt? Sie hdtten sich nicht so
rasch abspeisen lassen sollen! Ich be-
treibe jetzt das Gecshdaft mit meinen
Gesellen weiter, aber ohne Kapital ist das
eine bittere Sache.«

wZORICH” ALLGEMEINE UNFALL- UND HAFTPFLICHT-
VERSICHERUNGS-AKTIENGESELLSCHAFT

53



	Apfelschnitze und Dörrbirnen und Birnenweggen

